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Dringlichkeitsantrag 

der Abgeordneten Margarete Bause, Ludwig Hart-
mann, Thomas Gehring, Ulrike Gote, Verena Osgy-
an, Katharina Schulze und Fraktion (BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN) 

Integration von Flüchtlingen und Asylbewerberin-
nen bzw. -bewerbern – eine bildungspolitische 
Daueraufgabe 

Der Landtag wolle beschließen: 

Bildung muss allen Kindern verfügbar und zugänglich 
gemacht werden. Dafür müssen geeignete Maßnah-
men getroffen und finanzielle Unterstützung bereitge-
stellt werden. 

Die Staatsregierung wird aufgefordert, bis zum Ende 
der aktuellen Haushaltsberatungen, dem Landtag ei-
nen Finanzierungsvorschlag vorzulegen, mit dem Ziel 
die Integration von schulpflichtigen Flüchtlingen und 
Asylbewerberinnen sowie -bewerbern in das Bil-
dungswesen zu verbessern und auszuweiten, der in 
den Doppelhaushalt 2015/2016 aufgenommen wer-
den kann.   

 

 

Begründung: 

Die Aufnahme und Integration von Flüchtlingen wird 
uns nicht nur in den kommenden Monaten, sondern in 
den kommenden Jahren beschäftigen. Die Integration 
von Zuwanderern ist keine vorübergehende Sonder-
aufgabe, die mit zeitlich befristeten Projekten oder 
Mitteln gelöst werden kann. Vielmehr ist sie eine Dau-
eraufgabe, die nachhaltig und strukturell angegangen 
werden muss. 

Wir stellen fest, dass in Bayern jeder dritte einreisen-
de Flüchtling ein Kind oder ein Jugendlicher ist. Laut 
unserer Plenaranfrage hielten sich zum 31. Juli 2014 
15.252 Asylbewerberinnen bzw. Asylbewerber bzw. 
Flüchtlinge im schulpflichtigen und berufsschulpflichti-
gen Alter in Bayern auf. Für 4.602 vollzeitschulpflichti-
ge Kinder und Jugendliche wurden zu Schuljahresbe-
ginn 309 Übergangsklassen an den Grund- und Mit-

telschulen eingerichtet. Die übrigen vollzeitschulpflich-
tigen Kinder und Jugendlichen besuchen den Regel-
unterricht mit entsprechenden Deutschfördermaßnah-
men. Für die berufsschulpflichtigen jugendlichen Asyl-
bewerber und Flüchtlinge konnten zum laufenden 
Schuljahr 184 Klassen eingerichtet werden. Diese be-
suchen ca. 3.100 Schüler. Doch das reicht nicht. 
Denn für die Hälfte der Kinder und Jugendlichen kann 
somit kein spezielles Unterrichtsangebot gemacht 
werden, um sie angemessen in den Schul- und Bil-
dungsalltag zu integrieren. Das heißt, trotz Schul-
pflicht sitzen viele jugendliche Flüchtlinge nicht im 
Klassenzimmer. 

Wir stellen weiterhin fest, dass das Engagement der 
Lehrkräfte an seine Grenzen stößt. Der Erfolg der 
speziellen Unterrichtsangebote ist ganz wesentlich 
den Lehrkräften und den Kursträgern zu verdanken, 
die sich vielfach über das vertretbare Maß hinaus en-
gagieren. 

Das Beste, was wir tun können, sei es unter dem Ge-
sichtspunkt der globalen Verantwortung, Entwick-
lungshilfe, oder auch für das Verbleiben hier in die-
sem Land, ist Investition in die Bildung, Ausbildung 
von Kindern und Jugendlichen, und zwar von allen 
Kindern und Jugendlichen, egal, wie sie nach 
Deutschland gekommen sind. Dafür muss das Land 
Ressourcen bereitstellen, um die Schulen und Lehr-
kräfte bei ihrer Aufgabe bestmöglich zu unterstützen. 

Wir befinden uns mitten in den Haushaltsberatungen. 
Für Unterrichtsangebote für Flüchtlinge und Asylbe-
werberinnen bzw. -bewerber beantragen wir 10 Mio. 
Euro, die in den aktuellen Haushalt eingestellt werden 
sollen. Mit den Mitteln sollen alle Schulen, die Flücht-
lingskinder und Asylbewerberinnen bzw. -bewerber 
aufnehmen, besser ausgestattet werden – zum einen 
durch Lehrkräfte – auch um kleinere Klassen bilden 
zu können – zum anderen durch Schulsozialarbeit. 
Schulen sollen ebenso die Möglichkeit bekommen, 
zumindest vereinzelt, eine Zweitlehrkraft einzusetzen. 
Außerdem sollen die spezifischen Unterrichtsangebo-
te ausgebaut werden, damit Kinder und Jugendliche 
aus Zuwandererfamilien später in einer Regelklasse 
dem Unterricht folgen können. Das pädagogische 
Team der Schule (Schulleitung, Lehrkräfte und 
Schulsozialarbeit und Schulpsychologie) muss gut auf 
diese Situation vorbereitet und begleitet werden. 

 


